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| Dentſchland. 
— Berlin, 1. März. Der Ausbruch der Piſt 
Petersburg, welcher in Deutschland überall jo 
eil Schrecen hervorrtef, bat ſich glücklicherweise fo 
wilt aufgeklärt, daß man wieder einmal fagen kann 
„Diel Lärm um Nichts“. Nach allen Allarmnach⸗ 
dhe treffen nun auch die erſten Berichte der dor⸗ 
lien Preſſe ein und dieſe klingen doch weit beruhi⸗ 
bender als alle Senſations⸗Telegramme. 
Die „St. Peterburgſkija Wedomoſt!“ ſchreibt 
autem 26. v. M.: 
gr „Geſtern, am 13./25. Februar, konſtatirte 
tofefior S. P. Botkin bei der Aufnahme von 
8 ten in die medico⸗chtrurgiſche Akademie einen 
all von Erkrankung an eben derſelben verdächtigen 
Krankhett, welche ſich im Gouvernement Aſtrachan 
dem Beginn der gegenwärtigen Peſtepidemte ge⸗ 
nuigt bat. Es meldete ſich zur Aufnahme in die 
Rimit- ein Hauslnecht, welcher über Anſchwellung 
und Eiterung der Lymphdrüſen in den Achſelhöhlen, 
— allgemeine Schwäche und Hitze klagte. Bei 
dir Unterſuchung ergab es ſich, daß der Kranke 
con am 15. Januar von irgend einer Jufektions⸗ 
t befallen worden iſt, fieberte, phantaſirte 
aud daß ‚gleichzeitig mit der Entwicklung des typhö⸗ 
n Zußtandes ſich bet ihm eine Anſchwellung aller 
ompobräfen und eine Eiterung derſelben in der 
en uchſelbötle zeigte. Die Haut des Kranken 
dur en Anfang an mit einem Petechial⸗Ausſchlag 


1 
„ Dum 1. Sebruar ging es dem Ktanlen beſſer, 
10. wurde ſeine Krankheit abermals akut, 
— Kranke gerieth in einen berbaften Zu⸗ 


— und abermals zeigte ſich eine Anſchwellung 
eine ſtarke Affektion der linken Achſel⸗Lymph⸗ 
Den Mit ſolchen Symptomen fand nun der 
vor unſtrem berühmten Kliniker und Diag⸗ 
S. P. Botkin analyſtite im Laufe von 
au, % Stunden alle Symptome und Eiſcheinun⸗ 
ben der Krankheit bis in die geringſten Einzel eiten 
aud machte schließlich folgende Diagnoſe: Der vor⸗ 
legende Fall AR gerade dieſencge Form der ſoge⸗ 
Nennen zweifelhaften und verdächtigen Erkrankun⸗ 
baz die tuts vor dem Ausbruch einer Pefepidemie 
beobachtet wurde. 

Ale Berſuche des Profeſſors, die vorliegende 
Krankheit in die Kategorie irgend einer gewöhnlichen 
Lpphus form unterzubringen, blieben erfolglos in An- 

tracht der allzu deutlich ſprechenden Symptome 
dis Peſigifts. Der Patient lebte unter den ge- 
Vöpnligen Beringungen unſeres Arbeiterſtandes, 
Wohnte in einer Kellerwohnung, wo eng bei ein⸗ 
ander ſieben Menſchen zuſammenlebten, die Woh⸗ 
dung war, wie der Kranke behauptet, ſehr frucht. 

ach der Meinung Prof. Botkins kamen ähnliche 
ngefälle mit ebenſo zweifelhafter und charak⸗ 
uuiſtiſcher Form höchſt wahrſcheinlich auch ſchon 
früher hier in St. Petersburg vor, doch kamen fie 
ncht zur Kenntniß der Aerzte. In der letzten Zeit 
nen faſt alle hieſigen Aerzte ſehr bänſig bedeu⸗ 
lende Aenderungen und Abweichungen in dem Ver⸗ 

f faſt aller akuten Krankheiten, die das Gepräge 
der Kardinal-⸗Symptome der Peſt an ſich trugen, 
diu beobachten. Es iſt ſehr möglich, daß in der 

t. Petersburger Atmoſphäre bereits das Peſt⸗ 
asma, wenn auch in ſchwacher Form, vorhanden, 
aber bisher noch keinen günſtigen Boden für die 

tere Entwicklung gefunden hat und blos tem⸗ 
borär fig mit anderen Infektlons krankheiten kombi; 
zur. Nach genauer Feſtſlellung der Diagnoſe konnte 

rof. Botkin dem Kranken die Aufnahme in die 
Kunit nicht verweigern und brachte ihn in einer 
eren Abtheilung unter.“ 


— Die „Nat.-Ztg.“ ſchreibt: 
Die jüngſten Vorgänge an der Pariſer Börſe, 
Rh e ſich im Zuſammenhange mit der Frage der 
nvertirung der fünfprozentigen Rente abſpielten, 
Men neben dem finanziellen einen eminent politi- 
Gen Charakter angenommen. Wie die konſervati⸗ 
Organe aus den fkandalöſen Vorfällen An- 
affen gegen das neue Regierungsſyſtem ſchmit 
befehden auch die radikalen Organe insbeſon⸗ 
den Finanzminiſter Léon Say, deſſen Integri⸗ 
allerdings als über jeden Zweifel erhaben gel- 
kann. Man darf deshalb annehmen, daß die 
Niberfönticen vor Allem das Ziel in's Auge faj- 
ne das Kabinet Waddington von dem letzten Ele⸗ 
ent des linken Centrums zu „jänbern“ und die 
Reform im Sinne der Radikalen einen Schritt wei⸗ 
er zu führen. Daß der Finanzminiſter in der 
ganzen Angelegenheit ſich nicht gerade durch Ge⸗ 
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Sonntag, den 


ſchicklichkeit ausgezeichnet hat, müſſen ſelbſt feine po⸗ 
litiſchen Freunde zugeben. Das Herin Léon Say 
naheſtehende „Journal des Débats“ verſucht, die 
Vertheidigung des Finanzminiſters zu führen. Das 
Blatt hebt hervor, daß der Letztere jo lange ge- 
chwiegen habe, als es ſich um indiskrete Anfragen 
handelte, da die Spekulation ſicherlich nicht verfehlt 
haben würde, die Angelegenheit für ihre Intereſſen 
auezubeuten. Als die Konvertirungsfrage am 11. 
Februar d. J. von dem Deputirten Souris ues auf 
der Tribüne zur Sprache gebracht wurde, erklärte 
Herr Léon Say, „daß er keine Meinung über die 
Ferm hegen könnte, ehe er ſich nicht über die 
Grundlage, d. h. über die Opportumität orlentirt 
hätte”, Die „Debats“ ſolgern nun, daß dieſe 
Antwort an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig 
laſſe; der Miniſter habe die Opportunität der 
Maßregel zur Vorausſeung gemacht und jene in 
dieſem Augenblicke nicht anerkannt. Die Ernennung 
der Budgelkommiſſion habe dann zwar nicht die 
Opportunttät der Konveiſion herbeigeführt, wohl 
aber die Regierung genöthigt, offen Farbe zu ber 
kennen, und dies ſei nunmehr geſchehen. In der 
Budgetkommiſſon wurden dann auch, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet, die Erklärungen Léon Sap's 
von der Majorität wohlwollend aufgenommen. Die 
Abgeordntten Germain und Rouvier, von dinen der 
letztere der äußerſten Linken angehört, drangen mit 
dem Vorſchlage, die Aeußerungen des Miniſtere 


— 


unberückſichtigt zu laſſen oder denſelben allenfalls] die 
noch einmal zu vernehmen, nicht durch; ſelbſt Yn- 


hänger der Konverfion, wie Flougutt (äußerte Linke 
and Veli Ga verheblien ſich Wa 5 
ſchuſſe nicht, daß tiefes Verfahren eine ſchwere po⸗ 
litiſche und finanzielle Kriſis nach ſich zlehen könnte. 
Der mit 18 gegen 7 Stimmen gefaßte Beschluß, 
von den Erklärungen des Miniſters Alt zu neh⸗ 
men, trägt denn auch den Charakter eines förm⸗ 
lichen Vertrauensvotums und überläßt der Regie⸗ 
rung ein für allemal die Initiative. Die Auf⸗ 
regung über die Börſenmanövers, zu denen die 
Ang legenheit Veranlaſſung gab, dauert ſelbſtredend 
fort. Von unſerem Pariſer Spezialkorreſpondenten 
geht uns hierüber folgendes Privattelegramm zu : 

Paris, 28. Februar. Die Aufregung über 
den „eoup de la conversion“ pauett fort, und die 
Bertheidigung Leon Say's in der heutigen Kam⸗ 
merſizung wird allgemein für ungenügend erachtet. 
Beinahe ſämmtliche Abendblätter enthalten die hef⸗ 
tigſten Angriffe, wobei die „France“ in einem Ar⸗ 
tikel: „eonduite injustifiable d'un ministre“ 
ſich beſonders ausleichnet. Es iſt beinahe ver häng⸗ 
nißvoll zu nennen, daß, nachdem es den Radikalen 
gelungen iſt, den Miniſter des Innern beinahe un⸗ 
möglich zu machen, jetzt ein zweites Mitglied des 
Kabinets, welches dem linken Centrum angehört, 
ſich gleichſam den Angriffen der Radikalen durch 
ein, gelinde ausgedrückt, unbeſonnenes Verhalten 
ſelbſt überliefert. 

— Ein Bericht des Krakauer „Czas“ meldet 
aus Kiew von neuen nihiliſtiſchen Unruhen daſelbſt. 
„Am 24 d. M., heißt es dort, erfuhr die hleſige 
Poltzei, daß in der Straße Malowlodzimerski Ni⸗ 
biliſten behufs einer Berathung verſammelt waren. 
Als die Gensdarmen ins Lolal traten, ſielen Re⸗ 
volperſchüſſe. Ein Gensdarm wurde niedergeſchoſſen. 
Hierauf ſchoſſen auch die Gensdarmen; fünf Nihl⸗ 
liſten und mehrere Gensdarmen wurden verwundet. 
Militär beſetzte das Gebäude, verhaftete die Nihi⸗ 
liſten und ſaiſtrte Schriften. Gleichzeitig wurden in 
der Straße Ritarsli nach ſtarker Gegenwehr Nihi- 
liſten arretirt.“ 


— Das „Journal de St. Pit“ hält das 
finanzielle Arrangement der Türkei auf Grund des 
Tocqurville'ſchen Handels für nichts weiter als eine 
Myſtifikation, bei welcher die Pforte ſelbſt am 
ſchlimmſten getäuſcht wurde. Die Pforte babe in 
gutem Glauben ſchon vor Wochen die Vorſchläge 
Tecqueville's unterzeichnet, und nun erweiſe ſich, 
daß Tocqueville keine Vollmacht zu ſeinen Ab⸗ 
machungen hatte. „Die Minifter des Sultans, 
dringend des Geldes bedürftig, haben Alles unter 
ſchrieben und damit gehofft, der europälſchen Kon⸗ 
trole zu entſchlüpftn, die vom Berliner Vertrage vor⸗ 
geſehen war. Es ſcheint, daß man in Paris und Lon⸗ 
don geneigt geweſen wäre, die 4 Delegirten zu ernen- 
nen, welchen in Verbindung mit 2 türkiſchen Delegir⸗ 
ten und unter Vorſitz des einen der letzteren die Sorge 
äuftele, die finanztelle Verwaltung zu überwachen; daß 
aber von anderer Seite dire Kombination nicht 
für alle Forderungen des Berliner Vertrages er- 
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füllend erachtet wude.“ Das Blatt jagt nicht ger 
nauer, welcher von den Vertragsſtaaten auf dieſer 
letzteren Seite gewefen, noch auch, auf welche Er⸗ 
ſcheinungen es die obigen Anſchauungen ſtütze. In⸗ 
deſſen iſt es allerdings etwas auffallend, daß dies 
mit ſolchem Nachdruck ins Leben gerufene Unterneh⸗ 
men ſeit geraumer Zeit wieder eben jo unter Die 
Erde versunken ſcheint, wie es vor der Abreiſe Toc⸗ 
qutvilles aus Konſtantinopel geheim gehalten wurde. 
Was ein Bericht des Konſtantinopeler Korreſponden⸗ 
ten der „N.⸗3 über dieſe Dinge mittheilt, klärt 
dieſe ven dem tuſſiſchen ofſiziöſen Regierungsorgan 
berührte Seite der Angelegenheit nicht auf. Das 
Blatt ſcheint den Geſichtspunkt hervorheben zu wol⸗ 
len, daß es ſich um eine Neuordnuntz in der türki⸗ 
ſchen Verwaltung handeln würde, die mit den Ar⸗ 
tifeln des Berliner Friedens nicht ſtimmen würde. 
Soviel wir von den Projekten Tocqueville's und 
vom Berliner Vertrage kennen, ſehen wir den Wi⸗ 
derſpruch zwiſchen beiden noch nicht, denn die Re⸗ 
formen, welche die Pforte nach Art. 23 jenes Ver · 
trages verspricht, ſind provinzielle Reformen, die 


nicht den ſtaatlich finanzieller Natur gleich 
fichen, um weſche es ſich hier handelt. Auch iſt es 
auffallend, die ruſſiſche Regierung hinter dem 


Projekt Tocqueville nicht blos Frankreich, ſondern 
auch England ſieht, während wir bisher meiſt von 


einem Gegensatz dieſer Staaten in der obigen An ⸗ 
gelegenheit gehört Das Dunkel, welches 
die ganze Affaire umgab, wird hierdurch nur noch 
verdichtet. ! A g 


b e dun nun ber. Ron, 
adt neuere Nachrichten eingetroffen, die bis zum 
11. PR a reichen. Danach verharren die Eng- 
länder in der Defenfive bis zum Eintreffen der Ver⸗ 
ſtärkungen. Im Ganzen wird die Lage als eine 
befriedigende" bezeichnet. 

Oberſt Buller unternahm eine Rekognoszirung 
und brannte bei dieſer Gelegenheit den Militärkraal 
Banguliſſini nieder. Die von den Engländern an⸗ 
gelegten Verſchanzungen in Efswye und Helpmakaar 
ſichern die Truppen gegen die Angriffe der Zulus. 
Letztere beabſichtigten den Zulufluß zu überschreiten 
und Natal anzugreifen, wurden aber hieran durch 
das andauernde Regenwetter gehindert, in Folge 
deſſen der Fluß ſehr angeſchwollen iſt. Bemerkens⸗ 
werth iſt die Haltung der Boers von Trans vaal; 
fie weigern ſich hartnäckig, die Engländer zu unter- 
fügen. Als ſelnerzeit der ehemalige Präſident Bur⸗ 
gers, und die Mitglieder der Erekutive Krüger und 
Joubert in England waren, erklärten fie dem Staats⸗ 
jeltetär der Kolonien, daß die Boers bereit wären, 
gegen die Zulus zu kämpfen, wenn man den Frei⸗ 
ſtaat beſtehen ließe und Munition liefern würde. 
Dies iſt bekanntlich nicht geſchehen und ſo müſſen 
vie Engländer auf die gegenwärtig überaus werth⸗ 
volle Unterſtützung der bolländiſchen Bauern verzich⸗ 
ten, bel denen die Anſicht vorherrſcht, daß die Eng⸗ 
länder wohl in das Zululand eindringen, aber 
ſchwerlich wirder den Rückzug aus demſelben finden 
werden. 

— Der Handels miniſter hat mittelſt Reſkripte 
angedeutet, daß in den mit Schiffe paſſagteren nach 
überſeeiſchen Häfen abgeſchloſſenen Ueberfahrtsverträ⸗ 
gen die ausdrückliche Beſtimmung enthalten ein muß, 
ob die Beförderung nach dem überſeeiſchen Hafen 
direkt von dem Einſchiffungshafen oder über welchen 
Zwiſchenzafen zu bewirken il. Durch die Beſtim. 
mung ſind zahlreiche Prozeſſe zwiſchen Auswanderern 
und Auswanderungs - Agenten unmöglich geworden, 
welche ſtets dadurch entftanden find, daß die Aus- 
wanderer in deutſchen Häfen überfüllte Schiffe fan- 
den und angewieſen wurden, ſich in Southampton, 
Liverpool ꝛc. zur Einſchiffung einzufinden. 

Provinzielles. 

Stettin, 2. März. Herr F. W. Kädin 
in Berlin, der Vorſſtzende des Verbandes der Stolze 
ſchen Stenograpdie - Vereine, hat, wie wir bereits 
früher mitgetheilt, am 19. Auguſt v. J. eine Wette 
dahin abgeſchloſſen, daß er in der Zeit von 9 Mo⸗ 
naten bis zum 19. Mat d. J. 2 Millionen ge- 
brauchte Brief⸗, wie Wechſel- und Dokumenten- 
Stempel⸗Marken aller Art (in- und ausländiſch) 
ſammeln werde. Etwa der vierte Theil dieſer 
Summe iſt dem Sammelnden bereits zugeſandt wor⸗ 
den, da dieſe Wette in allen Theilen Deutſchlands 
das größte Intereſſe erregt. Da der Erlös dem 
Stolze⸗Denkmal⸗Fonds reſp. dem Propaganda - Fonds 
für Stolze'ſche Stenographie überwieſen werden fol, 
richten auch wir an unſert gerhrten Leſer, welche 
eine größere Korreſpondenz führen, die Bitle, die 
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gebrauchten Marken nicht dem Papierkorb zu über⸗ 
geben, ſondern den guten Zweck zu unterftügen. 
Wir ſind gern bereit, bis Ende April in unſerer 
Expedition, Mönchenſtraße Nr. 21, Marken ent- 
gegenzunehmen, welche wir Herrn Käding übermit⸗ 
teln werden. Bei Ueberbringung von 50 Marken 
erfolgt öffentliche Quittung in unſeren Blättern. 

— Nach einer Mittheilung der „Deutſchen 
Fiſcherzeitung“ ſollen die königlichen Fiſcherei⸗ 
beamten außer mit ihrem Säbel noch mit einem 
Revolver bewaffnet werden, um gegen bewaff⸗ 
nete Angriffe renitenter Fiſcher gerüſtet zu ſein. 
Nächſtdem aber ſollen den Jiſchmeiſtern bet Revi⸗ 
ſionsreiſen zu ihrer Begleitung Bootsleute zur Dis- 
poſition geſtellt werden, wogegen den Oberbeamten 
zweckentſprechende kleine Dampfer für den Auf⸗ 
ſichtsdienſt beſchafft werden ſollen, was als dringend 
erachtet werden muß, da die Beaufſichtigung der 
Fiſcherei auf den ausgedehnten fie kaliſchen Gewäſ⸗ 
ſern ohne einen fortwährend zur Dispoſttion ſtehen⸗ 
den Dampfer nur ſehr mangelhaft gehandhabt wer ⸗ 
den kann. 

— Der Kultus miniſter hat entſchieden, daß 
die Qualiſtkation zur Erlernung des Apotheker⸗ 
gewerbes nur denjenigen jungen Leuten bei⸗ 
wohnt, welche die Berechtigung zum einjahrig⸗frei⸗ 
willigen Militändienſt auf Grund eines Schul 
zeugniſſes erlangt haben, nicht auch denjent⸗ 
gen, welche dieſe Berechtigung auf Grund der be⸗ 
ſonderen Prüfung vor der königlichen Prüfungs⸗ 
Kommiſſion erlangten. Auch eine Nachprüfung im 
Lateiniſchen ſelbſt bei einem Gymnaſium oder einer 
Realſchule 1. Ordnung genügt bierzu nicht. 

— Von geſtern ab iſt auf dem Bahnhofe in 
Neuſtettin eine Zweig - Poſtanſtalt vorläufig 
ohne Telegraphen-Betrieb und auf dem Bahnhoft 
in Belgard eine ſolche mit Telegraphen⸗Betrieb 
eröffnet. 

— Die Oſtbahn beſchäftigt jetzt auch Frauen 

und ſonſtige weibliche Angehörige der Bahnwärter. 
Dieſelben müſſen Signale geben, die Barrieren vor 
Paſſiren der Züge ſchließen und die ihrer Auſſicht 
anvertrauten Ueberwege bewachen und reinigen. Als 
Abzeichen tragen ſie eine ſchwarz und weiß geſtreifte 
zum Zuknöpfen eingerichtete Binde um den rech⸗ 
ten Arm. 
— Am Mittwoch, den 26. v. M., Abends 
6 Uhr, feierte der hieſige Miſſtonsverein für China 
fein Jahresfeſt in der von Miſſtonsfreunden gefüll⸗ 
ten Schloß kirche. Herr Konſiſtortalrath Krum⸗ 
macher, der die Feſtpredigt hielt, wies auf Grund 
ſeines altteſtamentlichen Textes die Lauheit und Un⸗ 
luft vieler Chriſten an der Miſſionsſacht zurück und 
forderte zu neuem Muthe und reger Theilnahme an 
der schwierigen Arbeit in China auf, die nicht ver⸗ 
geblich ſei, wie der edle pommerſche China⸗Miſſionar 
Gützlaff feiner Zeit dewieſen und die Gegenwart 
lehre. Darauf gab Herr Miſſionar Hubrig, 
der viele Jahre in China gewirkt hat und nach 
kurzem Aufenthalte in der deutſchen Heimath in 
ſeine dortige Thätigkeit zurückzukehren gedenkt, ein 
anſprechendes Bild der langſamen, aber ſteligen 
Zunahme des Chriſtenthums in jenem gewaltigen 
400-Milionenreiche. 

— Die Mönden- und Papenftrafen-Ede be⸗ 
legenen Reftaurationsräume zum „Stadtkeller“ 
find einer volftändigen Renovation unterzogen und 
vor einigen Tagen elegant eingerichtet wieder er⸗ 
öffnet worden. Der neue Leiter hat es ſich zum 
Ziele geſetzt, den Stadtkeller wieder zu einem an⸗ 
genehmen und gemüthlichen Aufenthaltsort für das 
anftändige Publikum zu machen; er ſorgt nicht nur 
für reelle freundliche Bedienung, ſondern iſt auch 
vor Allem bemüht, ein paſſendes Lokal für Famt⸗ 
lien zu Zusammenkünften zu ſchaffen. Des hald 
wird mit aller Strenge darauf geſehen, daß nur 


HT anſtändiges Publikum das Lokal betritt; verirrt ſich 


aber doch einmal eine Dame der Demimonde in 
das Lokal, jo wird derſelben ſofort beim Eintritt 
durch den Kellner eine gedruckte Karte überreicht, 
durch welche ſie aufgefordert wird, das Lokal ſchleu⸗ 
nigſt zu verlaſſen. Dieſes originelle Exmiſſtons⸗ 
Verfahren hat ſich auch ganz vortrefflich bewährt. 


Stadt: Theater. 
Eine Opern- Vorſtellung. 
„Ernſt iſt das Leben, heiter iſt die Kunſt.“ 
Die Richtigkeit des „vivere est militare* 
hat vor und nach Seneca noch Nie mand bezweifelt 
und in tauſend buntgeſchnörkelten Variationen haben 
ebenſo zahlreiche Denker und Nichtdenker die alte 


alle Glieder zu verrenken! Das Bewußtjein feiner 
Stärke beſeelt ihn mit inniger Freude, hell ſtrahlt 
ſein Geſicht. Vater, Mutter, Großpapa und Mama, 
Onkel, Tante und die ganze ellenlange Pathenſchaft 
erzählen mit gerechtem Stolz von der Klugheit ihres 
Kindes! Ja meine Verehrten, ſo war das am 
Freitag auch! Und als man außerdem nech das 
ſeltene Schauſpiel genoß, Fräul. Rahé, den kleinen 
ſingenden Zugvogel, die Holzpantoffeln auf den 
Brettern, die die Welt bedeuten, herum poltem, ein 
Stück trockenes Brod kauen, einen mit vorweltlichem 
Schmutz bedeckten Strumpf mit Stricknaden mal ⸗ 
traitiren zu ſehen, dazu noch, wider die Gewohn⸗ 
heit vom Singen, in unberechenbaren Intervallen, 


Weisheit, geputzt mit neuem aber nicht immer dauer⸗ 
hafterem Gewand, in die Welt geſchickt, ſich dadurch 
eigenhändig eine Eintrittskarte in das die Unſterb⸗ 
lichkeit erkämpfende Heer der Philoſophen verſchrei⸗ 
bend. 

Auch das „Heiter iſt die Kunſt“ iſt ein Ge⸗ 
danke, bei dem die Meiſten ſich eben nichts denken 
und deſſen unumſtößliche Wahrheit fie als traditlo⸗ 
nell ruhig anerkennen. Wer wollte nun aber 
leugnen, daß man Schillers vollwichtigen poetiſchen 
Vers: 

„Ernſt iſt das Leben, heiter iſt die Kunſt“ 
einmal zur Abwechſ'lung in 

„Heiter iſt das Leben, nur eruſt if die 

Kunſt“ 
umzuſtellen berechtigt it? Wir wollen dieſen Ge⸗ 
danken, und fei es nur aus Liebe zur Oppoſition, 
aufrecht d. h. auf Recht erhalten und glauben, 
daß beide Anſichten gleich begründet find und freund. 
ſchaftlich neben einander beſtehen können, ohne eine 
die andere nothwendig verdrängen zu müſſen. Das 
Leben, ſo traurig es auch ſein mag, iſt doch auch 
heiter und ſonnig genug, leider aber vergeſſen wir 
unvollkommene Menſchen die Freuden zu leicht und 
klammern uns nur an den Schmerz des Lebens, ſo 
daß ein Gran deſſelben wieder einen Centner Lebens⸗ 
luſt aufhebt. Dabei muß natürlich die Traurigkeit 
unſeres Daſeins die Oberhand gewinnen und uns 
mit niederſchmetternder Stimme das „Memento 
mati!“ zurufen. 

Die Kunſt if heiter. Ja! Und am heiter⸗ 
ſten wohl die ſeltene Kunſt „zu leben“. Für 
wen aber die Kunſt nur Leben iſt, für den wird 
fie ebenſo traurig ſein, als das Leben denen ernſt 
it, denen die Kunſt heiter bleibt. Die Kunſt 
ſcheint alſo nur heiter, wenn man nicht in ihr lebt, 
während ſie den Ernſt des Lebens in ſeiner ganzen 
Wucht enthält, wo ſie zum Leben wurde! Die 
Kunſt iſt ohne Ernſt keine Kunſt wie das Licht ohne 
Schatten aufhört Licht zu ſein! Seitdem die Kunſt 
betteln geht, hat fie vom Leben z u viel Ernſt er- 
bettelt, um noch heiter zu ſein. Es geht ihr da 
ähnlich wie dem Leben, in das jo viel Kunſt ge- 
kommen iſt, daß wir von feinem Ernſt eigentlich nie 
etwas ſehen. Wüßte nicht jeder Einzelne, daß die 
Welt lieber Manſchetten als ein Hemde trägt, ſo 
würde heute die heitere Kunſt nur noch im Leben 
triſtiren. 
Aber meine Verehrten, die Ueberſchrift ſagt 
Ihnen, daß wir vom Theater, der Stätte der Kunſt 
ſprechen wollten und Sie werden gewiß ſchon un⸗ 
ruhig, daß wir uns eifrigſt bemühen, uns jetzt ſelbſt 
einen Paß für die Heerſtraße der Philoſophen zu 
erwerben, auf die wir erſt kurz vorher eigenhändig 
Steine warfen. Sie haben Recht, der Weg iſt uns 
ſelbſt zu felfig, wir kehren um und erzählen Ihnen 
denn, daß am Freitag Abend die Kunſt auch ein- 
mal heiter war. So heiter, daß wir faſt an eine 
Umkehr zur alten Regel glaubten. Wiſſen Sie 
denn aber auch, wie dieſe Metamorphoſe vor ſich 
ging? Ich will's Ihnen verrathen. 

Man hat — erſtaunen Sie über die Wunder 


* 


Spiel das getreue Abbild eines ©, ruretich, 
den, unverſtändlichen, iur Händ’ und Füßen 
tenden Fiſchweibes zu erbliten, da kannte der Bei⸗ 
falls keine Grenze! Das Beifallsfächeln ter leder⸗ 
farbrnen Extremitäten aus den unteren Rängen, 
das Grpauke der fleiſchfarbenen Extremitäten der 
höchften Herrſchaften vermiſchte ſich auf das meld. 
diſchſte mit dem Gejoble kopirter und verwandter 
Seelen. So meine Verehrten, das war der ſte 
Akt, der leider nur dadurch den Eindruck eines 
Mummenſcherzes verlor, daß Herr v. Bongardt 
mit klarer, klangvoller, friſcher Stimme ſang und 
uns ſeine mit Luſt und Liebe ſingende Frau Ge⸗ 
mahlin vorführte. Hätte Here von Bongardt nicht 
kriegeriſche Strenge walten laſſen, fo wäre, nachdem 
er ſich nach dem allerliehſten Vorlratz der Arte: 
„Kommt ein Dragoner in's Quartier“ aus dem 
Sattel erhoben hatte, wahrſcheinlich die ganze Oper 
aus dem Sattel gehoben worden. Der fallende 
Vorhang theilte auch die Stimmung hinter demſel⸗ 
ben. Der zweite Akt zeigte Fräulein Rah und 
Herrn Geiſt in annehmbarer Haltung des Tons 
und Spiels. Aber im dritten, da war Frl. Rahe 
wieder ganz Frl. Rahé mit allen ihren großen Vor⸗ 
zügen! Wie reizend erſchien fie in ihrem zarten 
duftigen Kleidchen, wie lieblich war ſie in ihrem 
vortrefflichen Spiel und wie entzückte fe wahrhaft 
durch den Vortrag der großen Arie: „Er llebt 
mich, o ſüßes Wort.“ Mir vergaßen hierüber 
Alles, was der erſte Akt Schlechtes bot. Da konn⸗ 
ten wir uns doch für die arme Roſe erwärmen! 
Die innigſte Theilnahme eroberte ſich den Plaß, den 
wir der an das Idiotienhafte ſtreifenden Roſe des 
erſten Aktes ganz verſagen mußten. Rach Herrn 
von Bongardt, der den Belamy durch alle drei 
Akte vorzüglich fang und beſonders durch das Trink- 
lied: „Wenn man beim Wein ſitzt“ ſtürmiſchen 
Beifall erntete, verdient das uneingeſchränlteſte, 
größte Lob der Thibaut des Herrn Zleſ eniß, 
der ſanglich feinen Part fo ſprach lich gut 
durchführte, daß Sprecher und Sänger ſich deckten 
und nur der routinirte Schauspieler zur Geltung 
kam. Der geſtaltete den einfältigen Bauern denn 
aber auch zu einer wahrhaft köſtlichen Oigur, über 
mußten. un?! 


die wir herzhaft lachen 8 
Jedenfalls find wir dem Beneſizſanten aufrich⸗ 
tig zu Dank verpflichtet uns die Gelegenheit geboten 
zu haben, ihn als flotten Retteroſportsman bewun⸗ 
unſerer großen Kleinſtadt — man hat ein] dern zu können, ein Umſtand, dem wohl die reizende 
Pferd auf die Bühne geführt, ja ſogar im ſcharfen Oper: „Das Glöckchen des Eremiten“ ihre Wle⸗ 
Trab! Das war eine Freude auf und in dem dergeburt und der allgemein bellebte Sünger ein 
Theater als wenn der Jüngſtgeborene zum erſten Male volles Haus, viele Lorbeerkränze und eine große ge⸗ 
einen Hampelmann in die Hände bekommt und rechte Anerkennung zu verdanken hatte. 
plöglid entdeckt, daß er im Stande iſt dem Kerl 


Die Erbin des Herzens. 


Roman von E. Vel y. 


— 


Das junge Mädchen fuchte, wie es ſchlen, ver⸗ 
gebens nach einer Antwort, während Rika, nachdem 
fe einen zürnenden Blick auf den Schullehrer ge- 
worfen, vor ſich hin jprad: 

„Was die Füchſe nicht Alles wiltern, wo ein 
hn zu erſchleichen iſt, da find fie — aber auch 


13) — Aa 
„Wer lehrte Euch die Kunſt, aus den Zügen der Hu 
Menſchen zu leſen, Rita?“ auf dem Taubenſchlag können Fallen ſtehn!“ 
„Wenn ich's ſelber wüßte, Kind! Das kommt, Br bin Kane 3 1 05 leſſe 
weil ee da if, ich ſage, was ich muß. Es i in aber Herr Flüchtig ließ fie nicht ausreden. 
mir, erklären kann ich es nicht, wozu auch! Wenn „Sehen Sie, ich habe mich alſo nicht getäuscht 
es ein Wort dafür gäbe, fo hieße das Nothwehr!] — Sie wurden mir beſchriebin; klein, zierlich, dun⸗ 
Die Noth hat mich gewipigt und gegen die Men- kelgekleidet, ſchwarze Haare, dicke Flechten ja, 
ſchen mußte ich mich wehren! Es iſt viel Elend ich habe ein gutes Erkennungsvermögen! Ich war 
und viel Schlachllgkel in der Welt! Glaubst Du, auf dem Wege nach dem Jagdſchloß, um der Gnä⸗ 
was ich Dir ſagte, Kind?“ ea e ee ee 
„Ich fürchte mich, es zu thun, Rika!“ gen. Sie iſt ſehr mildthätig und der Herr wird 


„Du biſt ehrlich, das iſt techt! Ou ſuchſt die ſſe d An Di 5 
Frethett, aber denke lieber nicht an fie, 13 * W ſehe ich Sie. Die Beſchrei 


t, ich denke, es iſt beſſer mit einander zu 
ſie nicht auf der Erde!“ ewiederte die Alte in einem gehen, ich m ja, ich laufe 5 — und da bin 
prophetiſch klingenden Tone. ich! Ich plaudere gern, ich bin eine mitthellſame 


„Und doch hat es eine ſo holde Weiſe, 
von der Freiheit,“ flüſterte das junge Mäd 
ſich hin. „Es klingt mir immer dur 


das Lied | Perſon und im Doiſe, da hält's ſchwer, ſich ein⸗ 
chen vor] mal auszureden. Du lieber Himmel, wann findet 
ch den Sinn unſereiner denn dort einen Menſchen, mit welchem 
und sieht durch's Herz, daß ich nichts Anderes finne man ſich unterhalten kann. Ich habe die Usiverfi- 
und träume! Es iſt feucht und kalt!“ ſagte ſie tät beſucht, ich bin kein eigentlicher Dorfſchullehrer 
dann laut, die Schultern zuſammenziehend. — es iſt jo eine Verkettung der Umſtände — es 
„Um dieſe Stunde lauern die Fieber hier im] giebt ja leider ſo viel zwingende Verhältniſſe im 
Thale, ſie iſt die böſeſte!“ murmelte Rika. „Habt Leben! Auch Sie werden das wiſſen, ohne das 
cht auf fie ein andermal! Sie blieb laufend | bittere Muß geht auch ein ſo junges Mädchen wie 
ſtehen. „Wer kommt da?“ fragte fie ſich ſelber und | Sie nicht allein in die Welt. 
ſchüttelte den Kopf mit ärgerlicher Miene. hab's getroffen! J 
Auch Hertha vernahm Schritte und zwar immer 
ſchneller werdende, und wie der Weg 
machte, trat ein Fremder, eine dürr 
ſchoſſene Geſtalt, an des jungen Mädchens Seite. nicht wahr ?“ 
Den kleinen runden Hut von dem Rika ging ſchneller und jetzt drängte ſich das 
gelben Haare bedeckten Haupte zlehend, ſagte er mit] junge Mädchen wie Schuß ſuchend zu ihr hin. Die 
etwas athemloſer, näſelnder Stimme: Kräuterſammlerin zog fie an fi und murmelte: 
„Mein Fräulein, Ste erlauben — ich bin der] „Wenn der Habicht kommt, ſo flüchten ſich die 
Orts ſchullehrer von Melldorf, Flüchtig, mein Name Küchlein; wenn der Marder dem Schlag naht, 
if Flüchtig, wollte ich ſagen!“ Er lachte dabei] ducken ſich die Täubchen. Ihr habt eine gute Wit- 
ſelbſtgefällig, wie über einen guten Witz und fuhr terung, Kind! Hütet Euch vor ihm, er iſt ein 
dann, immer noch nach Athem haſchend, fort: „Und] Wolf, der in Schafskleidern einhergeht; ſobald er 
da wir Kollegen — Sie müſſen mir zugeben, daß] kann, zeigt er die Krallen. Kommt ſchnell!“ 
Sie das Fräulein vom Jagbſchloſſe find, ſo denke] Herrn Flüchtigs große Füße hiellen gleichen 
ich, ma es erlaubt, Betanntſchaſt mit einander zu Schritt. ; 


machen! „Erlauben Sie, verehrte Kollegin,“ rief er, ſich 


nur hohe Tone zu hören, vom Sprechen — 


rüſtet auf. 


brauchen mir keine beſonderen Verſicherungen zu 
geben, ich glaube einem jo keuſchen Munde, wie 
dem Ihrigen !“ 


Vermiſchtes. 

— Aus einem badiſchen Amtsgerichte wird der 
„Bad. Landesztg.“ geſchrieben: „Eine ſiebenzigjah⸗ 
rige Zeugin antwortete auf die Frage des Richters 
nach ihrem Familienſtande mit einem, hohes Be⸗ 
dauern, aber keineswegs Hoffnungsloſtgkeit zeigenden 
Aufſchlag der Augen: „Noch immer ledig!“ 

— Man ſchreibt aus London: „Der v intereſ⸗ 
ſante Raubmörder" Charles Peace, deſſen Excentri⸗ 


j 


ferat über „Kabale und Liebe“ hieß es: Herr 
ſchuf einen Wurm höherer Ordnung mit einpeitl 
Centralſeele“; in einem Berichte über eine ita 
niſche ee per „Die operiſtiſche Bei 
der Sünherin Trebelll ward von der ihres ten 
lichen Gemahls nahezu übertroffen.“ Das m 
noch zur Noth hingehen, aber Fehr Fahtmm ar f 
gendes Lob einer Tänzerin: „Wen hätte die 9 
tende Fuß poeſe unſerer Prima haller ina nicht ey 


citäten, künſtleriſche und naturwiſſenſchaftliche Lieh⸗ site 9 In einem bei A mers Aisch on 
habereien, deſſen Geſchicklichkelt im höheren Dieps. | Bühne geſchriebenen Feuilleton ſagte fe 
handwerk und deſſen Einbruchs⸗Abenteuer ihn — um das benswahre Spiel des krefflſchen Da 10 
und mehr zu einer „ Den 5 I fe 
eg alan Verſönlichkeit zu] zu charakteriſren! Er räumte, wenn er jpiee 
machen Fropte, wurde Piu ph im Arn eh-Ge⸗ Zuſel ) die 9 als den 3 jan 
de 8 u 7 . f a er 
fangniß in Leeds gehängt. tend dez Abende] mit det Nerf „er wird ller 
erhielt er nöch bie * e des Gefängnißverwalters denken in fein Daa 
und Kaplans; die letzten vier Stunden vor dem] A 


Frühſtück genoß er einen ruhigen und ununterbrocht 
nen Schlaf. Gegen 8 Uhr fehte ſich die Prozeſſion 
von ſeiner Zelle aus in Bewegung, nachdem dem 
Delinquenten vorher vom Henker die Hände feſtge⸗ 
bunden worden wären. Peate beirät dab Schaffot 
mit lang, amel, aber feſtem Schritt und warf einen 
durchdringenden Blick auf die Zuſchauer. Als der 
Geiſtliche das Gebet geſprochen, bat der Delinquent 
den Henker um einige Augenblicke Verzug und hielt 
an die anweſenden Zeltungsberichterſtatter eine kurze 
Anſprache, in welcher er feinen Bedanern lber jein 
verfehlies Leben an eimer Hoffnung auf Verzelhung 
ſelller Sünden hier und dort Ausdruck verlieh und 
ſeiner Mutter und feinen Kindern feine letzten Grüße 
ſchickte und dieſelben dem Wohlwollen feiner Mit- 
menſchen empfahl. Jetzt zog ihm der Henker die 
weiße Mütze Über den Koßf! Beate bal noch um 
ein Glas Waller, allem es war zu ſpät; auch 
feine Klage, daß der Strick um feinen Hals zu feſt 
geſchlungen ſei, konnte nicht mehr beachtet werden. 
Die verhängnißvolle Klappe fiel und der Delin⸗ 
quent ſtürzte in die Tieft; der Tod war ein augen⸗ 
blicklicher. Als die ſchwarze Fahne über dem Ge⸗ 
fängniß nufgehißt wurde, befanden ſich noch zwel⸗ 
bis dleitauſend Menſchen vor demſelben, denn es 
hatte ſich das Gerücht verbrellet, daß Peace trotz 
aller Vorſicht der Gefängnißbeamten, der Grrechtig⸗ 
keit schließlich doch noch ein Schnippchen ſchlagen 
werde. Am letzten Mittwoch hatte Peace noch dem 
Rd. d. H. Littlewocd, Vikar von Damall, das Ge: 
ſtändniß abgelegt, im Jahre 1876 einen Poltzei⸗ 
diener in Mancheſter erſchoſſen zu haben, als deſſen 
Mörder ein Mann Namens Habron zu Iebeneläng- 
licher Zwangsarbeit verurthellt worden war.“ 

— Einem amüſanten Feuilleton, das „K. v. 
Th.“ in der „N. Fr. Pr.“ veröffentlicht und das 
ſichͥ „Sprach- und Styl-Unkraut“ betitelt, entneh⸗ 
men wir die folgenden intereſſanten Stellen: 

„Je größer die Eile iſt, in der man ſchrelbt, 
deſto ſchöner ſprleßt das Unkraut unter der Feber 
in die Höhe. Darum gedeiht es nicht leicht irgendwo 
ſo gut, als in kleinen Notizen, die im Kampf zwi⸗ 
ſchen Pflicht und Dt ſpät Abends nach einer 
eiſten Vorſtellung hingeworfen werden, oder in Be⸗ 
richten vom Kriegsſchauplaze. Aus der erſten Klaſſe 
ſchwebt mir noch immer der vor Jahren geſchriebene 
Saß eines begeiſterten Krittkers vor! „Leider iſt es 
uns wegen der vorgerückten Nachtſtunde unmöglich, 
uns eingehender mit Fräulein * zu beſchäftigen.“ 
Derſelbe Autor hat einmal einen Trinkſpruch mit 
den Worten begonnen: „Jungfrau Germania, du 
kannſt ſtolz fein auf deine Söhne.“ In einem Re- 


vorbeugend, „Sie haben ja da ein Buch — jeden- und nur die Ahornallee war noch zu durchſchreiten⸗ 
falls im Walde gelefen, die jungen Damen ſchwär⸗ En blieb am Eingang derſelben ſtehen und deuten 
inauf. 


men dafür, ich liebe es auch, — aber jetzt trage 
ich es Ihnen. Oho, man kann auch auf dem Lande 
galant bleiben, wie ich Ihnen zeigen werde. Nein, 
das müſſen Sie mir geſtalten, ich bin ja Ihr Kol. 
lege! Was laſen Sie denn?“ und er ſchlug, ohne 
eine Antwort abzuwarten, flink den Titel des Buches 
auf, kaum hatte es jedoch die Blicke auf denſelben 
gerichtet, als er wie entſetzt zurückprallte. 

„Ein phlloſophiſches Werk! Unmöglich — ich 
kann mir kaum denken, daß Sie dergleichen Lektüre 
lieben — oder .. Sehen Sie, mein theures 
Fräulein, es gab eine Zeit, wo mir auch der Böſe 
nahte, ich überwand ihn aber ſiegreich. Laſſen Sie 
ſich warnen von mir, wie von einem Bruder! 
Sind wir nicht im geistlichen Sinne Bruder und 
Schweſter ? 


In Hertha's liebliches Antliß ſtieg die Röthe des] Vorgänger kann auch ein Liedchen davon 
Unwillens, fie — 1 gebietend die Hand nach Schulmeiſer? Was meint Ihr, wenn ich s 1220 
einmal in Reime brächte, denn 
Ihr glaubt, iſt die Here nicht!“ 


dem Buch aus, der Lehrer fehlen die Bewegung 
nicht bemerken zu wollen, er blätterte ruhig wetter. 

„Aha,“ lächelte er dann, „nun hab' ich's, da 
ſteht ja rechts auch nicht Ihr Name, ſondern der 
der Baronin Slebenegg, nun bin ich getröſtet, ein 
ſolches Buch nicht für Ihr Eigenthum halten zu 


und zwar lediglich in Privat-Angelegenhetten. 


nie weiter als bis hierher — ich habe mein 
Gründe. 5 
auch 'mal der Alten, hört Ihr, Kleine — nur naß 
der böſen Melodie dürft Ihr nicht mehr forſchen, 
das thut nicht gut!“ 


Sprechenden. 
wiſſen, wo Ihr wohnt, wollt Ihr mir's ſagen?“ 


meiſter da „ den braucht Ihr nur nach der 
Dorfhexe zu . denn mit dem Namen hat mich 


nannte einmal Adel 
kette“. Die Kriegs - Berichterſtatter, 


Der 

Korreſpondent, welcher feinen Brief mit den Bor 
len ſchloß: „Die beiden Regimenter wichen el 
dann zurück, als fie vollſtändig vernichtet waren” 
verdient darum kaum Ext nung. Die een 
Entihſtunz über ulſete im Sinterpäft gefangenen A 
ſaren“ iſt noch in frischer u 
Seitenſtücke: 


ter, deſſen Pferd gefallen war, hieß es: „Der m 
zu Fuß formirte Huſar. . und die Beſchre 
bung eines Transportes von Verwundeten enthll 
die intereſſante Stelle: „Man ſah plötzlich ein 
blutige Hand, die ſich nach dem D 


Telegraphiſche Depefcben, 

Wien, 28. Februar. Heute wurden im Mö 
niſterium des Innern unter Mitwirkung der bethe⸗ 
ligten Miniſterien noch einige nachträgliche Bunt 
zu der Vereinbarung mit der ſerbiſchen Regierun 
wegen Anſchluſſes an die Beſchlüſſe der Wiener 
Kommiſſion betreffs Jernhaltung der Peſtgefahr em 
ledigt und die Verhandlungen damit abgeſchloſſen . 
Bei den Verhandlungen wurden auch Punktationen 
bezüglich der Dampſſchifffabrt auf der Donau unter, 
halb Orſowa feſtgeſtellt. Hierbei wurde zum Aus 
gangspunkt genommen, daß die Fahrten an voll 
ſtändig unbedenklichen Ufer ſtricken getrennt von je 
an den anderen Uferſtrecken der Donau ſtattzuftt 
haben. Die einzuhaltenden janitären Borſichtom 
regeln und die von den betheiligten Regierung 
vorzunehmenden Amtshandlungen wurden genau ff 
geſetzt und werden dieſe Punktationen auch et 


London, 1. März. Wie es heißt, würde ſich 
Graf Schuwaloff demnächſt nach Petersburg bege 


Der „Times“ wird aus Paris vom geſtrigen 
Tage gemeldet, Frankreich habe eingewilligt, gemein“ 
ſam mit England vom Khedive die Wiederet 


Nubar Paſchas zu verlangen. 4 


N. 


„So, mein Kind, da iſt das Ziel — ich gebt 


Und nun gehabt Euch wohl und 


Eine kleine, bebende Hand legte ſich in die der 
„Lebt wohl, Rita, und habt Dank! Ich möchte 
„Ein jedes Kind giebt Euch Beſcheld, der Schul“ 


der chriſtlich⸗ Herr bedacht. Er thut gern 
ſeinen — etwas Gutes in der Art, ſen 
ſingen, he 


ganz ſo dumm, al! 
Sie kicherte dabei boshaft, während der Genannt 


te zu thun, als habe er nichts vernommen. 
Ba fie ihre Hacke kräftig durch die Luft, 
rückte ihr Bündel zurecht und trat noch einmal ß 


müſſen, wahrhaftig, eine förmliche Seelenangſt weicht] Hertha 


von mir! So weltlich wie jene Dame — nun, 
man erzählt ſich allerlei Sonderlſches. . gewiß, 
Sie warfen dieſe ſchlechte Gabe voll Abſcheu zur 
Seite. Es iſt unverantwortlich, eine harmloſe Seele, 
wie die Ihrige if, vom rechten Weg abſpenſtig 
machen zu wollen; o, wie ſegne ich den Zufall, der 
mich zur Zeit warnen läßt! Meine theure Kollegin, 
es iſt eine beſondere Schickung, die wir nicht ver⸗ 
kennen wollen 
Seelen genug — Damen, die fo in Weltlichkeit 
verſunken find, daß ihnen nichts mehr hoch und 
heilig iſt“ . 


a, es giebt leider unchriſtliche 


„Mein Herr!“ fuhr das junge Mädchen ent⸗ 


„Nein, nein!“ fiel der Schulmeiſter ein. „Sie 


Eutſeze wanbie ſich Hertha wieder ab. 
Das Jagoſchloß lag jetzt faſt vor den Dreien 


eine unangenehme Begegnung, ſagte ich. 
nicht ſo? Gute Nacht, Herr Lehrer, ſchlaft unten 
dem Segen der Dorfhexe ein, dann ruht Ihr ſichet 
nicht allzu warm und weich!“ 


war fie im immer dichter werdenden Nebel ver“ 
6 


„Denkt Ihr an den Hafen? Der bringt un“ 
Ram 


Jetzt war's Herrn Flüchtig aber doch zu viel. 
„Könnt“ ich Euch ein Lager bereiten, es ſolllt 


auch nicht weich fein,“ ſagte er, die rechte Hand in 
der Taſche zur Fauſt ballend, während die linke ld 
feſt um das Buch ſchloß, „glaubt es mir!“ 


„Ja, den Scheiterhaufen, wenn Ihr's vermöchtet, 


Schul meiſter, ich weiß wohl — um einen Hexen 
tenz aufzuführen, zu dem Ihr die Melodie fpielteh 
Jyr ſeid auch ſo Einer, der ein paar Jahr a 
zu ſpät auf die Welt gekommen it — Alles, was 
recht it, Schulmeifler — fo reihe ich, 8 


Sie lachte nochmals laut und gellend, 


4 


Der ſchmachige Lehrer vfſf  mutherfält eint. 


| "milfion 


Riesen Schiffermuſterungsgeſchäft gemuſtert zu werden, 


Takte, um ſich ſelber zu beruhigen. Endlich hatte] welche Bummheit noch unter be dvoll 
er ſeinen Aerger überwunden und fragte 3 L age 
mit feiner näſelnden Stimme: 

„Wie kamen Sie nur zu dem Weibe, mein lie⸗ 
bel Fräulein? Jepenfalls drängte es fh an Sie l. 


Das junge Mädchen warf ihm einen zürnendell 


Blick zu. 
„Die Fran führte mich, ohne ihre Hülfe hätte 
1) a ben m Weg gefunden.“ 
„Gamz recht, ganz recht, uit muß ich Sie doch 
ihr warnen,“ ſchmunzelte Herr Flüchtig, „fe 
eine böſe Perſon, eine wahre Plage für den Ort, 
die dummen Bauern glauben an ihre Faſeltien 
Hexentränke. Nun, ich hetze ihr doch noch die 
ollget auf den Hals — fie pfuſcht allen umwob⸗ 
enden Aerzten ins Handwerk mit ihren Quack 
ſalbereien. Sie ſchwazt den Leuten Geſpenſter ⸗ 
furcht und Aberglauben ein. IR einmal ein Kran ⸗ 
1 geſfund geworden, dem fie einen Trank gemischt, 
o ſchwört das unwiſſende Volk nicht höher als auf 
Zigeuner⸗Rika. Ah!“ und er verdrehte die 
einen, hellen Aenglein, ſo daß man nichts als 
das Weiße von ihnen ſah. „Meine beſte Kollegin,“ 
Hertha ſchlen jedesmal bei dem Gedanken, ſich nur 


durch ein Wort in irgend welche Beziehung mit 


chem Geſindel ſeine Tage verbringen zu 
Die einzigen hellen Augenblicke für mich 


bin oft 
Rapport erſtatte.“ 


uͤbergehend, finnenden Tones: 
Frau ſo nennt?“ 
ſagte: r 

„Nun, weil fie ein Zigeunerklnd iſt! Sie wurdt 
von einer Wandertruppt, etwa acht Tage alt, im 
Jahre her ſein, wie die Leute jagen!“ 


ſich der Verwaisten an, welches waren ihre Schick⸗ 


welche ich auf dem Jagdſchloſſe verleben darf, ichſ a 
don, anf Wunſch der gütigen Freifrau, der ſelbe, feiner heidniſchen Geburt wegen, und damit 
ich über die von lr geübten chriſtlichen Liebeswerke hatten die Leute im Grunde nicht ganz Unrecht, 
was einmal im Blute liegt, läßt ſich nicht ſo leicht 

Die letzte Bezeichnung, welche der Schullehrer bekämpfen und dämpfen. Die menſchliche Natur 
der ſonderbaren Bäuerin gegeben, war dem Mädchen iſt zu fündig! Na, alſo die Rika — da war nun 
aufgefallen, die blißenden Augen und ſchwarzen ein Schullehrer, der auch keinen rechten Glauben 
Haare derſelben ſchienen ihr jetzt bedeutungsvoll und hatte, nur lauter freiſinnige Ideen, dem war's, ob⸗ 
fie wiederholte, die lange Abſchweifung Jlüchtig's vohl er ſelbſt ein Häuflein Kinder beſaß, nicht zu 
nel, auch noch das Zigeunermädchen zu nehmen. 
„Zigeuner-⸗Rika? Wie kommt's, daß man die Die liſtige Brut war bald ſchlauer als alle Dorf- 
N knder, das ſoll wahr fein und iſt ja auch anzu⸗ 

Herr Flüchtig machte einige ſchlenkernde Bewe- nehmen, ihrer Abkuunft wegen. Und weil der alte 
gungen mit den langen Armen, lächelte ſüßlich und Lehrer jo ein verdorbener Naturforſcher war, nahm 
fer fie mit ſich in den Wald und lehrte fie die 
brauchbaren Kräuter kennen, und ſtatt eine Magd 


„Das ſteckt in der Art, die Zigeuner find ein 


es iſt entſetzlich. Und nun denken Sie, unter ſol, liſtiges Volk, und dann mag's auch an der Er⸗ 


chung liegen,“ entgegnete der hagere Schulmeiſter, 


mußſen zi 
nd die, „Das Kind war ſchnell katholiſch getauft worden, 


ber kümmern wollte ſich doch Niemand um das⸗ 


ihr zu machen, wurde fie mit lateiniſchen Na⸗ 


Dorfe zurückgelaſſen — es mögen fünfzig und mehr men bekannt. Sie bildet noch heute ſich nicht wenig 
14 darauf ein. Nun, ich denke, das Lateiniſch ſoll 
„Alſo doch!“ flüſterte Hertha, „und wer nahm ihr doch einmal ausgehen . der gottloſen Per⸗ 
ſon! Konſtrmirt iſt fie in unſerer Kirche worden, 


dem hagern Mann gebracht zu fehen, zuſammen zu ſale? Sie ſpricht und denkt nicht wie eine gewöhn⸗ ſeitderr hat man fie aber niemals wieder in einem 


ſchrecen, „mein beſtes Fräulein, Sie glauben nicht, liche Bäuerin!“ 


Pl: machen das Wublitum 15 darauf auf. 
Wie machen das Publikum thteberholt, daran 
mertſam, feine Einkäufe von ächtem Benedictiuer 
Liqueur der Benedictiner⸗Mönche der Abtei zu Fécamp 
nur bei folchen Firmen zu veranlaſſen, welche ent⸗ 
ncen bezeichnet ſind, oder welche ein 
vom General⸗Direktor A. Legrand aine unterſchriebenes 
Sertifient, welches in den Verkaufslokalen ausgehängt 


fein muß, beſitzen. 


Familien⸗Nachrichten. 


Berlabt: Fräulein Clara Warnekros mit Herrn Friedr. 
Schmidt (Berlin⸗Wolgaſt). 


Activa, 


Sie lief in Wald und Feld 


otteshauſe geſeben. 


eingetragene Genoſſenſchaft zu Stettin. 


wie eine Wilde umher, weil ſie nichts Gutes im 
Haufe ſah, das fie denn auch eines Tages frei⸗ 
willig und undankbar genug verließ. O, an der 
Geſchichte dieſer Perſon zeigt ſich wleder deutlich 
die Verworfenheit der menſchlichen Natur! Der 
eme ihrer Pflegebrüder wurde als Wildſchütz er⸗ 
ſchoſſen, man ſpricht Allerlei darüber,“ ſetzte er, 
nach dem Jagdſchloſſe deutend, blinzelnd hinzu, 
„der andere ward Lehrer und iſt ſeit einem Jahre 
wegen Widerſetzlichkeit gegen den Pfarrer feines 
Amtes enthoben. Ja, ja, es paſſtren wunderliche 
Dinge. Die Rika,“ dabei räusperte er ſich halb⸗ 
laut, „hat einen grimmigen Haß auf den Freiherrn 
— unter uns, er ſoll. . . Na, jo ein Wilddieb, 
ob der ſein Leben laſſen muß, wer fragt darnach 
— da giebt's keinen Kläger, als das Gewiſſen. 
Ja, hohe Herren, hohe Herren! — Unſereins muß 
ſchweigen. Die Freifrau iſt eine chriſtlich⸗frommt 
Dame, ſehr wohlthätig, ſehr ſtreng gefinnt, an ih 
werden Sie ein gutes Beiſpiel haben — die Sie⸗ 
benegg, nun, ich ſah ſie nur einmal bis jetzt, aber 
es giebt jo gewiſſe Hiſtörchen, die — — freilich 
ER für Ihre Ohren geeignet find, liebes Fräu⸗ 
N 


Gortſetzung folgt.) 


National-Hypotheken-Gredit-Gesellschaft, 


Bilanz ultimo December 1878, 


Passiva, 


Geboren: Eine Tochter Herrn L. Autrum (Neuen⸗ - 
Urcherd. An Cafie-Gonto | BE Per Gapitat-Conto . | 
3 Fran Schramm (Zuüllchow). — Herr Kaſſenbeſtand . be en ee e e Ally Werne 451,328 30 Geſchäftsantheile der Genoſſen 1,064,100 — 
9. Schuberg (Zingst) — Herr J. lis (Selin).| „ Effecten⸗Conto „ Reſervefond Conto 
Fräulein Jodanga Schulz (Stralſund). — Herr Effectenbeſtand im Courswerthe von . Mk. 309,484. 30, Beſtand ultimo 1877 Mk. 208,461. 67. 
Reinsberg (Grimmen). — Frau Pauline Pens angenommen zum Nennwerth vnn 306,300 — Zugang im Jahre 1878 2. 267916. 91. 235,878 | 58 
(Stralſund). 5 Eamblo-Gonto * „ ee — — 
r = KReielbeitand <= ie Kinn g „ * 100,000 | — 
Termine vom 3. bis inel 8. Mär. |, Nee — „ Hypotheken- Depot-Conto 
In Subhaſtationsſachen: Lombardbeſtandʒ⅛? . Eee 293,283 | — e a ſowie Hypotheken⸗Cautionen 182,845 02 
4. Kr.⸗Ger.⸗Deput. Pyritz. Das dem immermann n Conto · Corrent -Conto . 50 der unkündbaren Hypothek Mk. 1 5 
Chriſt. Fr. Block gz in Pyritz Stadtrecht be⸗ Guthaben bei E ige Buchford i der kündbaren D . Ml. er - 
‚degene Grunbftüd Nr. 453. gen, insbeſondere am 1. Januar 1879 fällige Munten 1 „ Pfandbri heken. . 24,949. 80. | 220,977 75 
„Stettin. Grundſtück Lindenſtraße Nr. 43 Er 532937 72 „ Pfandbriefs-Conto > 
in Grabow a. O. des Maurermeiſters Emil Robert] „ Hypotheken ⸗Conto 3 a me, r 5 je Siecntatian befindliche Pfandbriefe 
ann Valentin. Unkündbare Hypotheken. - Mk. 21/018,857. —. W ME. 20,222,100. —. 
5 Dein. unn e Fir. 26 in Grambon Kündbare Oppolhekern. 2 1.400488. — 22,114,240 — Fr 1 SER »__ 90. 7. | 2UT8UE | — 
. gu e. i . „ Coupon -Couto 
7. Kr. Ger. Stettin. Grun i „ Grundſtücks-Conto a g . 
fe abe Nr. 3 des Fo rc ee en große Won g so und 1 iedene Coupons mme 892,779 11 
JJC „ Scene 42d Sertsſfen Cong * 
t egner, geb. Störtzer. egen längere Kündigungsfriſt niedergelegte Kapitali 
7. Kr. Naugard. Das in Rothenfier belegen nach Abſchreibung von 5 136,620 — nebſt rohen . — r - = wette 5 — d 5 
G ck der Erben des Schneidermeiſters Habeck! „ Mobilien⸗ und Utenſtlien⸗Conto F # „ Reingewinn pro 1878. Mek. 203,878. 99 j 
und u, geb. n Beſtand des Vorjahres . abzüglich der dem Reſervefond zuge⸗ 
8. * un — * * nach Abſchreibung voenr nnn 3,500 — fallenen und oben aufgeführten. „ 26,916. 91. 176,962 08 


Auf Beſchluß der 


Grünhof. 
8. Kr⸗Ger. Stargard. Erſter Anmelde⸗Schlußtermin. 
— — — a) die 


Kaufmann R. A. Migge daſelbſt. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Am Dienſtag, den 4. d. Mts., keine Sitzung. 
Stettin, den 1. März 1879. a 
— Dr. Wolff. 


Stettin, den 22 Februar 1879. 


Bekanntmachung, 


betreffend die Militair⸗Muſterung. 


b) die 


von 
Stettin, den 28. Februar 1879. 


Die Eltern oder ſonſtige Angehörige der Militair⸗ 
pflichtigen, bei denen eine Jurückſtellung beantragt wird, 
müſſen der l ale ſich im Termine 20 
ilttairpflie Wird dieſen Vorſchriften nicht genügt, oder erfolg 
weiche 1 1 255 1207 eigen, die Anbringung der Aeklamationsgeſuche erſt nach Been⸗ 
Dezember 1859 und früher geboren und in der Stadt digung des Erſaggeſchäfte jo wird deren Zurückweiſung 
Stettin und den zum ſlädtiſchen Gebiete gehörigen „ die e . 

| i ſatz⸗Kommiſſio en und a An⸗ 
Etabliſſements ſich aufhalten, wird la dag beenden Mueang dl eher 


3. ijei-Revi 14, 5. März d. 0 
ſer das 2. Volle erker an 17, und 48. de. J, gerd werben fann. 
er bo. am 19. und 20. — Die Militairpflichtigen müſſen vor der Erſetz⸗Rom⸗ 
Mat 14 do. am 21. und 22. do. 5 — ſauber gewaſchen und in reinlicher Kleidung 
2 „65 do. am 24. und 25. do. en. „ 12 5 e * * 
„ „ . do. am 28 ud 27, 00. Königliche Puli ei⸗Direktion. 
für die Nachzügler 9 85 im 


2 


am 28. do. 

jedesmal Morgens 7 Uhr im Devantier- 
ſchen Lokale vor dem Königsthor, 

und die Looſung der 20 jährigen, im Jahre 1859 gebo⸗ 


Milena f. b. 38. bafeißf 


Mannkopff. 


Credit-Verein 
zu Stettin, 
eingetragene Genoſſenſchaft. 


Bedufs Aufſtellung von Kandidaten für die demnächſt 
ausſcheidenden Mitglieder des Ausſchuſſes lade ich zu 


ner Vorverſammlung > 
auf Donnerſtag, den 6. März, Abends 
präciſe ½8 Uhr, im Bureau des Vereins, 
große Oderſtraße 11, 
Rudol ph Lehmann, 
Vorſitzender des Ausſchuſſes. 


Am Freitag, den 7. März, von Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, wollen wir im Hauſe des 
Reſtaurateurs Herrn Marx zu Warſow 

50 Stück Schneide- u. Bauhölzer, 

300 Rm. Kiefern⸗Kloben, 


gültige Beſtimmung Seitens 
ommiſſion erhalten haben, d. 


vor 
zu geſtellen. € 
Diejenigen Militairpflichtigen, welche ohne genü — — 


igungsgrund in den T 
behörden — Pünklich erſcheinen, werden, ſofern ſie 
nicht dadurch z ä i 
mit Geldbuße 
drei Tag K 
Salter Börde die Vortheile der Looſung entzogen 


Reklama ionen um vorläufige Zurückſtellung reſp. Be⸗ 
l vom Militairdienft müſſen rechtzeitig. ſpäteſtens 
Muſterungs⸗Termin dei der Erſatz⸗Kommiſſton 
angebracht und durch glaubhafte Atteſte der Ortsbehörde 
und des Kreis⸗Phyſilus begründet werden. 
Ganz beſonders wird hierbei noch darauf aufmerkſam 
macht, daß etwaige Reklamationen für ſchifffahrttrei⸗ 
a Militairpflichtige nicht erit beim Schiffer = Mufte- 
ungs geſchäft, Sondern ſchon in den vorbezeichneten Mu⸗ 


hiermit ein. 


8⸗Terminen anzubringen find. 300 Rm. do. Stubben 
Auch haben ſämmtliche ſchifffahrttreibende Militair⸗ " ' 
ben de gero, Die her land» als au bee feet 200 105 0 Hl; 
N } y Zeſtellungspflicht ſowie ei arthie Kiefern⸗ Stangen und 
, eine Parthie ; 
fein wollen um bei dem im — ro Jahres ftatte Eichen⸗Nutzholz meiſtbietend verkaufen, wozu 


Kaufliebhaber einladen 
M. Lewin u. Ph. Joseph. 


vorher bei dem Civil 


orſitzenden der Erſatz⸗Kom⸗ 
zu beantragen. ' 


2. — dur Gee eine „ 3 55 E Einlief d 
3 r von t eilen ividende oder ark gegen eferung des vom 1. April 1879 = 
langenden Dividendenſcheins Nr. 63 5 nne 


r Genoſſenſchaft angehörenden 


Der Vorſtand. 
Bor che. Unsadel. 


Credit-Verein 


zu Stettin, 
eingetragene Genoſſenſchaft. 


2 
Montag, den 10. März, Abends präeiſe 7½ Uhr 
m Börſenſaale: 


General⸗Verſammlung, 


zu der die Mitglieder der Genoſſenſchaft hiermit einge 


laden werden. 
agesordnung. 


1. 
1) Geſchäftsbericht über das verfloſſene Jahr. 
2) Bericht der Reviſoren. 
3) Antrag des Ausſchuſſes über die Vertheilung des 
Reingewinnes. 
4) wre der Decharge für den Vorſtand und 
u 


8 us „ 2 
5) Wahl von 7 Ausſchußmitgliedern. 
Der Ausſchuß. 
Rudolph Lehmann, 
orſitzender. 


Bauschule 
zu Dt. Crone i. Westpr. 


Das Sommersemester beginnt am 21. April. Die 
Schule wird vom Staate und der Stadt gemeinschaft- 
lich unterhalten. Königlicher Prüfungs-Commissar, 
Billige Pension. Logirhaus. Prospecte etc, durch 

’ ie Birecetion. 


15 
r 7 VRRTRT TEC GOESSORENE S 17ER >) TO 
Gerichtliche Auktion. 

Dienſtag, den 4. d. Mts., von Vorm. 9 Uhr ab, 
ſollen im hieſigen Kreisgerichts ⸗Auktionslokal Silber⸗ 
ſachen, Uhren, 1 Pianino, 1 Bohr⸗, 1 Biege⸗ und 1 
Stauchmaſchine, 1 Ambos, 1 Schraubſtock, Möbeln, 
Betten, 1 Pferd und 1 Arbeitswagen, ſowie ſonſtige 
Ye gr 11 

Stettin, 1. 1879. 1 
101 4 Kölpin, Sekretair. 

Ein Haus mit Garten (nicht Bedingung), Laden oder 
Parterre⸗Räumlichkeiten, die geeignet find, einen ſolchen 
anzulegen, mit geregelten, wenn es fein kann, auf meh 
rere Jahre feſtſtehenden Hypotheken, wird mit Mrk. 6000 
Anzahlung zu kaufen geſucht. Lage obere Oberſtadt 
oder nächſte Nähe vor dem Königsther. Offerten, aber 
nur von Selbſto⸗rkäufern, mit Angabe des Verfauis- 
preiſes, Miethe erträgen, Hypotheken verhältniſſe und der⸗ 
92 85 werden erbeten unter A. B. 12 in der Exped. 
es Stett. Tagebl., Mönchenſir. 21. 


Grundbuchſchuldner / % ihres entnommenen, mindeſtens ein Jahr beſtehenden Grundbuchdarlehns. 


Thym. 


. 8. 
® M. 1.50, ſchleunigſt bei 
Verluſt des Aurel zu 
el 1 — Bis Aus⸗ 

rn viel gelangen: . 
BR N volles Mobiliar, — — 

8 chenholz geſchnitzt. für 
1780 M, 1 Coupe, Clarence mit Atlas⸗Polſterung, 
für 2000 M. 1 Pianoforte für 720 M., Gold-, 
Silber⸗ und andere Werthgegenſtände, im Ganzen 500 
Gewinne zu 16500 M. Werth. 
Jedes vierte Loos gewinnt bei dieſer 
g . Kauflooſe zu dieſer Ziehung & M. 3,75 
iſt nur noch ein kleiner Vorrath zu haben in der Haupt⸗ 
kollekte von M. Liechtenstein, gr. Domſtr. 18. 


Neu. Practisch. Billig. 
Geruchlose 


Closets 


mit selbstthätigem 
Streu -Apparat. 
ä Fruͤr Carl Oberländer, Stettin, 
unter No. 2912 eingetragenes 


Deutsches Reichs-Patent. 


Alleiniger Ver trieb für Deutschland 
durch 


A. Toepfer, Hoflieferant 


Sr. Kais. und Königl. Hoheit des Kronprin- 
zen und Ihrer Kais. u. Königl. Hoheit der 
Frau Kronprinzessin. 
Fabrik geruchloser Closets. 


Stettin. 0 
Preise: ficht, Holz, roh 33, pol, 36 M., 
incl. eich. Holz, pol, 42, Desinfeetion 
Verpack. 2 M. v4 
Kinder-Closets jede Sorte 5 M. billiger. 
Vollständige illustr. Prs.-Crt, u. Beschrei- 
j bung auf Wunsch gratis und franco, 


Ein kleines 


Materialwaaren⸗Geſchaͤft 


iſt — zu 2 3 
res zu erfragen be * 
Naechf., Frauemſtraße 48. „ 


* Technicum Mittweida. 
„/ (Sachsen.) — Höhere Fachschule 

für Maschinen - Ingenieure und 
Werkmeister. Vorunterricht frei. 
afpahmen: Mitte April u, October, 


F. Ackermanns 


neuer Uni versalstuhl, 
Deutsches Reichs-Patent, 


(patentirt in allen Ländern) 
mit über 30, durch die geringſte Handbewegung her⸗ 
vorzubringenden Poſitions⸗Veränderungen. Mit 
Vorrichtungen zum Leſen, Schreiben, Serviren x. Das 
non plus ultra der Bequemjichkeit, in jedem Hausſtande 
und peciel Leidenden unentbehrlich. Dieser EINE 
Stuhl iſt vermöge ſeiner praktiſchen . 


als Gartenſtuhl, 
ferner enge ae N Kinderkrippe, Rand): 
hl, Veranda⸗ u. Reiſe stuhl Kraukenſtuhl ze. ꝛc. 
zu benutzen; der Stohl iſt zum Zuſammenklappen, die 
Polſter zum Abnehmen. 
Ueber 700 Stühle in 6 Monaten verkauft. 
Verſandt zollfrei. Illuſtrirte Preiskataloge gratis. 


Hamburg, 
ee 47. 


En gros. 
nie ug 


Schuhfabrik v. Tenckvlrh Imre, 
Budapeſt (Ungarn), Neugaſſe Nr. 18. 

Für Damen. Hohe Zugſtiefletten aus Laſting mit 
Lackkappen oder in Herz geſchnitten Mk. 5,40. Hohe 
Zugſtiefletten aus Leder mit genagelten Sohlen, bauer 
haft und elegant, Mk. 5,90. Für Herren. Wichsleder⸗ 
Zugſtiefletten mit genagelten und geſchraubten Doppel⸗ 
ſohlen Mk. 6,70. Dieſelben aus Ruſſiſch⸗Lackleder Mk. 8,40. 
Schaftenſtiefel, bis zum Knie reichend, aus waſſerdichtem 
Juchtenleder mit fach genagelten und geſchraubten Doppel- 
ſohlen, in Falten oder mit Schnallen, Mk. 16,70. Be⸗ 
ſtellungen werden gegen Geldeinſendung oder gegen Nach⸗ 
nahme prompt effectuirt. Nicht Convenirendes umgetauſcht. 
Ausführliche Preisliſten gratis und franco zugeſendet. 


Samenhandlung & 


von Emil Thiele, Berlin, Pots damerſtr. 134. 


empfiehlt fein Lager en-gros & en-detail bon Saat⸗ ' 
getreide, Klee, Luzerne, Gräſern u. anderen land. 


wirchſchaftlichen Artikeln, FJorſt⸗, Gehölz⸗, Ge⸗ 
miüfe- u. Blumenſamen, Baumf hut. Artikel, Jorſt⸗ 
An Een Gartengeräthe, Mifbeetfenfter von Holz 


Eiſen ꝛc. 
> men und reelle Bedienung. (a. 2343). 


Berliner 
Weißbier⸗Export⸗Geſchäft 


von Otte Puls, Berlin SO., Admiralſtr. 23. 
Verſand nach allen Gegenden. (a 2342.) 


Ein Wunder der Induſtrie 
Hüchſt wichtig für Händler. 


Gegen 1 oder Nachnahme von nur 1 
Mk. verſende: 

Eine prachtvolle Uhrkette un 
auch echt amerikaniſchem Chriſtor, einem Metalle, 8 
welches ſich nur mit dem Golde vergleichen läßt, 
ſowohl wegen der Gediegenheit der Arbeit als 
wegen der Güte des Metalls. Ferner: 

KR % prachtvolle und koſtbare Gegenſtände: Mi 
Baar Manchettenknöpfe, 1 Fingerring mit Stein, 

1 verſilb. Fingerhut, 1 Buſennadel od. reizendes 
Nadeletui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes Kreuz oder 
8 1 Paar. Obrgehänge, Alle dieſe 8 
ſchönen Gegenftände zuſammen, welche fich f 
vorzüglich auch zu Geſchenken eignen, verſende 
für den unglaublich billigen Preis von 1 Mk.. 
NB. Bitte anzugeben, ob Herren⸗ od. Damen⸗ 
Uhrkette gewünſcht wird. 3 
Niemand verſäume von dieſer noch nie gebotenen 
Gelegenheit Gebrauch zu * f 
Wolf, 


Berlin, hen, 46—47. 
Man wolle genan auf meine Firma achten! 


zurückgeſetzter Schuhe, Kiſſen, Stuhlborten, Teppiche und anderer Stickereien. 
Ebenſo Holz⸗ 


Körbe zu ſehr billigen Preiſen. 


E. Heidemann, Kohlmarkt, 
Tapiſſerie⸗Mannfaktur. 


£ AN ein Sin e. N 
« = (Oskar Kropff in Nordhausen a. Harz. 
e 8. e e 


aratis. 


In höchster Weise muss das 505 bon der neueren Medizin Anerken- 
nung finden, welches darauf abend in erster Reihe Kraukheiten zu 


verhindern. 
Mal ist nun ein solches nach den besten Erfahrungen zusammen- 
co gesetztes Mittel. Es ist erfunden worden zur Zeit der Be- 
lagerung von Metz, wo os gegen die schrecklichen Ausdünstungen der Ca- 
daver und gegen die dort grassitenden Epidemien vortrefflichen Schutz bot. 
M I hüllt beim Gebräuch den ganzen Körper und die Kleider in 
alco eine Dansthülle, die alle herankommenden Krankheitskeime 


zerstört. Geruch angenehm erfrischend, Jeden Augenblick kann es ausser 
Thätigkeit gesetzt werden 

Bei irgend welchen Ppidomien. wie Typhus (Nerven Heber), Rothe Ruhr, 

B Pocken, Diphteritis, Scharlach, Masern, gelbes ‚Fieber und namentlich jetzt bei 


der droh- sollte Niemand, der sich im zu tragen, er 
enden Pest geringsten ängstigt, versäumen, Malco wird sich und 


seinen Angehörigen Beruhigung geben. Wenn man bedenkt, was Arzt und 
Apotheker bei Krankheiten kosten, welches Elend und welcher Jammer 
durch Krankheiten in Familien gebracht werdon, so muss Jeder begreifen, 
dass ein autos Schutzmittel als ein Segen betrachtet werden muss. 

Preis.5 Murk. Wegen Depots wolle man sich melden. 


Remscheid (Preussen.) Adler-Apoiheke, 


Ausverkauf. 


um mit meinem großen Lager möglichſt zu räumen, 
verkaufe: 
Sehwarzen echten Sammet, Elle von 1,75 bis zu den beſten 
Qualitäten, 
cbuleurt. echten Sammet, Elle von 2,20 an, 
Patent⸗Sammet, ſchwarz und couleurt, ſehr preiswerth, 5 
couleurt. ſeid. Rips, Elle von 1,25 an, 
ſehwarz. und couleurt. Atlas, Elle von 1 „50 an, 
Atlas⸗ und Nipsbänder in jeder Farbe bedeutend billiger, 
ſämmtliche Tülls, 1 Stickereien, 
geſt. Garnituren und Damen⸗Cravattes zu herabgeſetzten 
Preiſen, 
cpul. ſeid. Stoffknöpfe, prima, Dtzd. 25 Pf., 
coul. Steinnufknöpfe, prima, Did. 25 Pf., 


Strickwolle, Strickbaumwolle und Vigogne zu jedem 


annehmbaren Gebot. 


Den er er 


3 


zu ſehr billigen Preiſen 


zeigen ergebenſt an 


Gebrüder Aren, 


j Breiteſtraße 33. 


Königl. Niederländische Fabrik von gebogenen 


Glas, Dampfſchleiferei u. ſ. w., 


Dordrecht (Holland). 


Specialität von gebogenem Spiegel⸗ und Fenſterglas 


in den größten Dimenſionen und nach allen Biegungen für Gebäude, Wagen, Möbel, Laden, Niſchen, Etagere, 


Schränke, Orangerien n. ſ. w. 
Dachglas ziegel in allen Formen und Dicken. 
Bekrönt mit goldenen, ſilbernen und broncenen Medacllen auf den Ausſtellungen von 1856, 


J. J. B. J. Bouvy. 


i 66, 68, 69 und das letzte Mal in Philadelphia 1876. 


Korb⸗, Alabaſter⸗Waaren und eine große Auswahl garnirter 


Großer NT 


in ſchönſtem Sortiment und 


Photographieglas, ohne irgend welche Fehler. 


Durch das landwirthſchaftliche Central⸗Ver⸗ 

ſorgungs⸗Bureau der Gewerbe⸗ 3 

ſahold Kühn in Berlin, W., Leipzigerſtr. 14, 

werden geſucht: 3 Ober⸗Inſpectoren, 60000 M., 4 

Rechnungs führer, 8 Inſpectoren, 360— 750 M., 4 Gärt⸗ 

ner, 2 Förſter, 2 Wirthſchafterinnen, 4 Eleben. Ho⸗ 
norar nur für wirkliche Leiſtungen. 


9 von L. H. Pietsch & 
Huſt 2) kicht be. in Breslau, Honig-Kräu- 
ter-Malz-Extrakt u. Carumellen“). 

*) Zu haben in Stettin bei Herrn Carl 
Stocken Nachfolger, gr. Laſtadie 53, 
und bei Herrn Friedrich Rakow. 

Dyphtheritis. 

Anerkennung. Ich beſcheinige hiermit 
gern, daß meine Kinder, welche an 
Dnphtheritis erkrankt waren, durch 
den Gebrauch Ihres Honig⸗ „Kräu⸗ 
ter Malz ⸗Ertraktes innerhalb 
fünf Tagen wieder vollſtändig 
hergeſtellt ſind. 

Tſcherbeneh (bei Cudowa), 20. Dez. 1878. 

„Tommeck, Fabrik⸗ Beſktzer. 

Außer Longe Anertennungen befigen wir 
auch ein Dankſchreiben Sr. Hoheit des 
Fürsten Carl I, von Rumi 


Sternberg & 805 Bankgeschätt 


Markgrafenstr, 35. Berl lin. Markgrafenstr. 35. 


An- u. Verkauf aller — „Bilecten, ke 
Börsen-Zeitgeschäfte bei mässigem 


Einschuss, 
Einlösung von Domieil-Tratten, 


Für 
ein pro mil. 
| Prodision. 
— nn 


Discontiren von Wechseln. — Einlösung aller Cou- 
pons. — Eröffnung laufender Rechnungen, — Credit- 
gewährung gegen Sicherstellung. 
== Coulante Belehnung aller couranten Effecten. = 

Zahlungen für uns übermitteln alle ausw. Beichsbankstellon 
spesenfrei. 
Cours- 


chroniſche Leiden, auch Verſchleimung der Ber⸗ 
dauungsorgaue und die fo zahlreichen Reben⸗ 
u. Folgeleiden heilt J J. J. Popp, Heide, pe 
Man faſſe nur Vertrauen; auf Wunſch 
Patienten erfolgt zunächſt die 120 Seiten harte 
Brochüre und alles Nähere ohne Koſten. 


(a) Seit Beinahe 2 Jahren litt ich an jo be⸗ 
deutender 


Magenschwäche, 


daß nach Genuß, ſelbſt der leichteſten Speiſen, Uebel⸗ 
keit und Kopfſchwindel eintraten. Alle angewandten 
Mittel blieben ohne Erfolg, bis ich Herrn P.'s Kur 
in Anwendung brachte, die mich von meinem Leiden 
gänzlich befreite. Meine bereits aufgegebenen Geichäfte 
konnte ich wieder übernehmen und fortführen. es 
akt mich, Herrn P. öffentlich meinen 
lichſten Dank ä und jedem ähnlich 

den zu rathen, ſich an Herrn P zu wenden; er findet 
ſichere Heilung. Ich din gerne bach Jedem auf 
e 

oln⸗ e \ 

Förster,. 


er, 
u... 


Ä 2 Dinte 


3 


l Echte Dinte zu Wäſche, 


runkfucht, 3 


Magen- u. Unterleibsleiden eilt auch 

hrieflieh nach 31jähr, bewährt. Msthode 

3 mann MD., früher London u. New-York 
Z. Berlin, SW,, Yorkstrasse, 


A. Petermann, Langebrückſtr. Nr. 3. 


Compagnon⸗Geſuch. 


Für ein bedeutendes Geſchäft in einer größeren Oſt⸗ 
ſeeſtadt, welches nur in ſtets gangbaren, keiner Mode 
unterworfenen Artikeln arbeitet, wird an Stelle des einen 
Theilhabers, deſſen Austritt durch Krankheit bedingt iſt, 
ein anderer, ſtiller oder thätiger Compagnon geſucht, mit 
einem ſucceſſive einzuſchießenden Kapital von circa 50000 
Mark. Eventuell würde das Geſchäft auch käuflich über⸗ 
laſſen werden können, und wären zu deſſen Uebernahme 
circa 100,000 Mark erforderlich. — Selbſtreflektanten 
auf dieſe reelle Offerte werden erſucht, ihre Adreſſe sub 
O 315 an Rudolf m Messe, Hamburg cine 
zuſenden, um demnächſt mit den jetzigen Geihaktein. 
habern weiter zu verhandeln. Jegliche Vermittlung — 
Agenten bleibt unbedingt 3 und finden der⸗ 
artige Offerten keine Berückfichtigung. 


Ein Gymnaſtallehrer wünſcht n 
lern Priooe und Rachilfeitunden zu erhellen Se 
ten unter E. H. 100 werden in der Expedition b. Bl. 


CEein Agentur⸗Geſchäft 


wird zur Vertretung einer leiſtungsſä 

105 e e Dr. Inte (den Helene dee 
: u * aheres unter S. 35 

Gunhalt) Bahnhof. H. poſtlagernd Corthen 


Stett. Stadt-Theater. 


untag, den 2. März 1879: 
Viertes Barbie > Königl. 1. Leere 
rl. Pauline Ir 
vom Hoftheater in De — 
Letzte Aufführung von us 


Arria und Meſſalina. 


Trauerſpiel in 5 Aufzügen von —— Wilbrandt. 
aleria Meſſalina — — — Frl. Pauline Ulrich 
Montag, den 3. März 1879: 

Fünftes und vorletztes Gaſtſpiel — Königl. Sächſ. — 
ſchauſpielerin Frl. Pauline Ulrich vom Hoftheater 

in Dresden. 
L̃etzte Aufführung von 


Fernande. 


58, 62, 


Sardou. Deutſch von 3 


Clotilde, Gräfin Roſeraie Frl. ine ulrich. 


— 


— 


| 


Lebensbild und Sittengemälde in 4 Alten von Victorien 


1 


1 


